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Vergebliche Maffcuv îsfe der Rilffeu. 
^ ^ ^ 

Die Moskowiter versuchen er^. die bei Skro-
bowa verlorenen Gtellnngen j» »^<tzuerobern. 

Deutsche erobern russische Hauptstellung au per Narajnvka. 

Brandenburger Truppen haben bei dem letzten deutschen Siege Leinahe 4000 
.-- Gefangene eingebracht. 

Der bulgarische amtliche Bericht gibt zu. baß die Russen vor Tschernavoda 

stehen — Mackensen musz sich zweifellos gegen ungeheure russische 

Ncbermacht wehren — Bukarest nleldet^ daß Tschernavoda und Con-

^ stantza in Flammen stehen — Wie die Briten über ihre Erfolge inr 

Luftkriege schwindeln können — Und bei den Sommekämpfen machen 
sie es gerade so. 

Der Krieg. 
Äon der Ostfront 

Russische Angriffe abgeschlagen. 

B e r l i  n ,  d r a h t l o s  ü b e r  S a y v i l l e ,  
' lt. Nov. große Hauptquartier 

meldet heute, daß die Rnssen gesrern 
iMit in aller Eile herbeigezogenen 

. neuen Truppen vergebliche Versuche 
unternahmen, uin die vorgestern von 
den Deutschen eroberten Stellungen 
bei SZrobowa, in der Nähe von Ba-
ranowitsch, zurück zu erobern. Alle 
Angriffe der Russen brachen jedoch un­
ter sehr schweren Verlusten für diese 
erfolglos zusammen. 

. ̂ T^eutsche Truppen drangen gestern 
in eine rnssische^uptstellung, südwest­
lich von Folv - Krasnoliesno ein und 
behaupteten diese auch gegenüber fünf 
russischen Hjrgenangrissen während der 
darauffolgenden Nacht. 

Die deutschen und österreichiisch-un-
garischen Heere am nördlichen Theile 
der Kriegsfront in deit Transsylvanii-
scyen Alpen hatten gestern auch ver­
schiedene Erfolge zu verzeichnen. Äest-
lich von der Straße Predeal - Si-
naya lvurden mehrere stark verschanzte 
Stellungen der Numänezi mit dem Ba­
j o n e t t  e r s t ü r m t .  . . .  

Französische und serbische Truppen 
/ nnternahmeu: gestern mehrere Angriffe 

-auf die Stellungen der Verbündeten 
pstlich von Monastic und auf den An­
höhen nördlich vom Tfcherna -- Flusse 
in Mazedonien, wurden aber ebenfalls 
unter Verlusten für die Angreifer zu­
rückgeschlagen. Z!ur an einem Punkte 
südlich von Polog waren die Angrei­
fenden so weit ersolgreich, daß sie eine 
ganz vorgeschobene deutsche Stellung 
besetzen konnten/ 

Brandenburger waren die Sieger. 

B e r l i n ,  ü b e r <  S a y v i l l e ,  1 1 .  N o v .  
Das gestrige amtliche Kriegsbulletin 
über den Sieg bei Skrobolua - laukete 
wörtlich: ' 

»Die Russen haben ' eine schivere 
Niederlage erlitten. Im Abschnitt von 
Skrobolva stürmten Brandenburger 

- Truppen und. das Jnfanteriereginient 
Nr. 4<)1 unter Generalmazor von 
Woyna mehrere russische Vertheidi-
gubngslinien in einer FrÄ:tausdeh-
nung von ettva vier^ Kilometern. Der 
Feind wurde über den Skroboldabach 
zurückgeworfen. Unsere, Verluste wa­
ren gering, die der' Russen außer­
ordentlich blutig. Außerdem blieben 
an unverwundeten Gefangenen 49 Of­
fiziere und 3880 Mann in unferen 
.^nden.' An Kriegsbeute wurden 27 
MIasinengeschütze und 12 Minentver-
fer eingeliefert." 

, Die russische Meldnng. 

S t. P e t e r s b u r g, 11. Nov. 
^ Der amtliche russische Kriegsbericht 

meldet, daß russische Truppen in der 
Dobrudscha weiter südlich auf dem 
rechten (?) Ufer der Donau vorge-

. drungen sind und die beiden Dörfer 
Ghisdarichti und Topalu besetzt haben. 
Die letztere Ortschaft liegt 12 Meilen 
südlich von Harsova. 

Energische Angriffe der RussM sol-

Die Russen sind also wirklich vor 
Tschernavoda! 

S o f i a ,  ü b e r  L o n d o n ,  1 1 .  K i o v .  
Die bulgarische Heeresleitung, gibt be-
kaifut, daß sich in der Dobrudscha kei­
ne Ereignisse von Bedeuti/ng zugetra­
gen haben. Dann gibt sie aber zu, 
daß ihre Artillerie den Feind „bei der 
Donaubrucke von Tschernavoda" 
zwang, sich ivieder auf das linke (west­
liche) Ufer der Donau in der Mchtung« 
auf ^lnareav zurückzuziehen. 

An den Ufern der Donau sollen 
auch sonst noch in verschiedenenKamPf-
abschnitten Geschützkämpse stattgefun­
den haben. Bei Guiigevo sollen öster­
reichisch - ungarische Monitore zwei 
rumänische Barken nnt ^ V00 Tonnen 
Petroleum gekapert haben. M ^ s ' 

Bon der Westfront. 
Kleiner Erfolg der Briten. 

B e r l i  n ,  d r a h t l o s  ü b e r  S a y v i l l e ,  
11. Mv. Das Große Hauptquartier 
meldet heute von der Sommefront, 
daß die Engländer in der vergangenen 
Nacht in eine deutsche vorgeschobene 
Stellung nordöstlich von Courcelette 
eingedrungen sind. 

In englischer Nevertreibnilg. 
L o n d o n ,  1 1 .  N o v .  D i e  e n g l i s c k > e  

Heeresleitung veröffentlicht heute, 
daß die englischen Truppen an der 

om^e - Front in der^pergangenen 
Nacht deutsche Schützengräben an einer 
rund 1 ()<)() Uards breiten Front er­
stürmt hätten. M! 

Die französische Meldnng. 

P a r i s ,  1 1 .  N o v .  D a s  f r a n z ö s i ­
sche Kriegsamt berichtete heute amt­
lich von eineni deutschen Angriffe in 
der vorigen Nacht bei Deniecourt an 
der Somme - Front, der unter fchwe-
ren Verlusten für die Angreifer von 
den Franzosen abgeschlagen wurde. 

Was' die deutschen Militiirbehörden 
-- sagen. H 

B e r'l i n, drahtlos über Sahville, 
11. Nov. Die Berliner Zeitungen ver­
öffentlichen heute den nachstehenden 
Bericht, der von einer maßgebenden 
deutschen Militärbehörde stammen 
soll:' 

„Nach dem enonnen Verluste der 
Briten wid Franzosen ani^ 3. Novem­
ber, als sie sechs englische und vier­
einhalb französische Divisionen erfolg­
los in's Feuer schickten, in einem Ver­
suche, die deutsche Front zwischen Le 
Sars und Bouchavesnes zu durchbre­
chen, waren unsere Gegner hier un­
fähig, ihre erschöpften und deciinirten 
Truppen zu größeren Angriffen auf 
dem durch die steten R egenfälle aufge­
weichten Boden vorzuschicken." 

„Alle ihre Angriffsvorsuche Wurden 
sofort durch unser Geschütz- und N^-
fchinengewehrfeuer vereitelt und nur 
südlich von der Somme bei Pressoire 
konnten die Franzosen einen unbedeu­
tenden lokalen Erfolg erringen." 

Wie die Briten schwindeln! 
L o n d o n ,  1 1 .  N o v .  D i e  b r i t i s c h e  

Admiralität theilte gestern Llbend nnt, 
daß flnr frühen M!orgen ein britisches 
Seeflugzeug - Geschlvader den Hafen 
und die Tauchboot - Schuppen in Ost-' 
ende und Zeebrügge angegriffen hat. len den Erfolg gehabt haben, daß den 

' Deutschen ein Theil der Stellungen, Es wird hinzugefiPt.^ daß bedeutende 
die sie vorgestern bei Skrobowa in den: Mengen Bomben mit „zufriedenstel-
Kampfgebiete hon Baranowitfchi er- lendmn" Erfolg abgeworfen wurden, 

"löbert hatten, wieder entrissen werden 
konnte. 

Was Bukarest iiber London berichtet. 

/  L o n d o n ,  1 1 .  N o v .  E i n e  B u k a r e -
' ster Depesche, welche vonder Wireleß 

Preß über Rom weitergegeben tvird, 
berichtet, daß de;^ Rückzug Mackens^s 
in der Dobrudsö^ fortdauert und daß 
die bulgarische Bevölekrung dieses 

" Landstriches nach Bulgarien flüchtet. 

Das Telegramm meldet ferner, daß 
' > große Brände den Horizont tiber 

Tschernavoda und Constantza blutig 
roth färben und daß man daher glaubt, 
daß die Truppen Mackensens diese bei­
den Endstationen der wichtigen Bahn­
linie vor ihrer Räumung in Brand ge-
steckt haben. . .. 

An den Fronten in Frankreich hat 
sich nichts geändert, dagegen fanden 
dank dem ausgezeichneten Wetter, 
zahlreiche Luftkämpfe statt, auch wur-
.den feindliche Depots, Verbindungs-
stationxn usw., mit Bomben belegt. 
Es wurden von den britischen Fliegern 
beobachtet, daß sechs seindliche Aero­
plane „außer Kontrolle" geriethen und 
zll fallen begannen." Es ist ferner be­
kannt, !vie es in dem Bericht heißt, 
das; Mndestens drei feindliche Aero­
plane und ein Drachenballon zerstört 
wurden. Der Bericht fchließt: 

„Sieben unserer Maschinen werden 
vermißt." 

Der deutsche Bericht iiver den 
' Luftangriff. 

/.MM-

Die kaiserliche Admiralität gibt heute 
bekannt: 

„In der Nacht, vom 9. zum 10. 
Nov. griffen feindliche Aeroplane mit 
Bomben erfolglos Ostende und Zee­
brügge (Belgien) an. Ein englisches 
Flugzeug ivurde zum Landen gezwun­
gen und sein Pilot, eiu englischer Offi­
zier gefangen genommen." 

„?lm Morgen des 10. November 
griff ein deutscher Kampfflieger zwei 
englische Doppeldecker zwischen Nieu-
port und Dimkirk an. Er schoß den 
einen ab und zivang den anderen zur 
Flucht." 

„Am Vonnittage trafen drei unse­
res Doppeldecker ein i'iberlegenes eng­
lisches Gjpschwader bei Ostende und 
griffen dieses sofort an. Nach einem 
Kampfe wurde der Feind zur Flucht 
gezwungen. Unsere Maschinen kehrten 
ohne Verlust zuriick." -

Kleine Krieosnachiichlen. 
Sieht schlimm aus — ans dem engli­

schen Papier! 
L o n d o n ,  1 1 .  N o v .  E i n e  h e u t e  i n  

Loudon ausgegebene amtliche Zusam­
menstellung gibt die deutschen G!e-
sammtverluste seit Beginn des Krie­
ges auf 3,755,693 Offiizere und 
Mannschaften an, davon fallen auf die 
Gefallenen 910,234; bei diefer Auf­
stellung sind die Verluste der Marine, 
sowie in den deutschen Kolonien nicht 
mitgerechnet. Aus derselben Quelle 
werden die deutschen Verluste für den 
Monat Oktober auf 199,675 Offiziere 
und Mannschaften, darunter 34,321 
Gefallene angegeben. 

Kanadas Kriegsausgaben, 

O t t a iv a,'Ont., 11. Nov. Die 
Ausgaben Kanädas für den Krieg be­
trugen in den sieben am 31. Oktober 
endendenMonaten etiva !ß1 ̂ 7,500,000 
oder etiva P18!^000,000 im Mvnat. 
Diese - Bekanntmachung lvurde am 
Freitag in Ottawa gemacht. Die Ge-
sammtschulden Kanadas betrugen 
demnach P695,778,000 im Vergleich 
zu !I>492,528,000 am 1. November 
1915. Die Einnahmen beliefen sich auf 
P12.1,748,000 gegenüber von P87,-

O84^000 in dems'elben Zeitraum des 
^«»ayres 1915. . ^ 

U Polens historische Mission. 
B e r l i n ,  d r a h t l o s  ü b e r  S a y v i i l l e ,  

11. Nov. Monsignor Edmund Dalbor, 
der Erzbischof von Gnesen - Posen, 
sandte dem Deutschen .Kaiser, der 
Berliner Ueberseenachrichtenagentur 
zufolge, ein Telegranun, in dem er 
sagt: 

„Im Namen meiner Diiözese und 
persönlich wünsche ich Euerer Majestät 
meinen ergebensten Dank für die Wie­
derherstellung des Königreiches Polen 
auszusprechen. Ich bete zu Gott, daß 
der hochherzige Schritt Euerer Maje­
stät zum Besten Deutschlands und des 
neuen Reiches werden möge, das, wie 
ich zuversichtlich hoffe, feine historische 
Mission erfüllen und ein Bollwerk für 
das westliche Europa uild ein Banner­
träger des Katholizismus in: Osten 
werden wird." 

Der Blutflecken auf Onkel Sams 
Wappenschilde. 

N e w  U o r k ,  1 1 . N o v .  D a s  „ J o u r ­
nal of Commerce" veröffentlichte heute 
eine Statistik, ivelche zeigt, daß unsere 
Ausfuhr von Kriegsmaterialien in den 
neun Monaten, die mit dem 30. Sep­
tember endeten, einen Gesanuntwerth 
von ^^997,970,000 hatte, d. h. weit 
über 25 Prozent unseres gesammten 
Äuslandshandels. 

Neues französisches Flugzeug. 
B e r l i n ,  ü b e r  S a y v i l l e ,  1 1 .  N o v .  

Ilnter 1? feindlichen Flugmaschinen, 
die an der Westfront niedergeschossen 
wurden, "wyr ein großes Kampfflug­
zeug, welches mit zwei Motoren und 
drei Maschinengeschützen ausgestattet 
war. Es hatte drei Mann Besatzung 
und wllrde unbeschädigt von den Deut­
scheu erbeutet. 

Aus dem bedriingten Hellas 

L o n d o n ,  1 ^ .  N o v .  D e r  d e u t s c h e  
Gesandte in Athen hat der griechischen 
Regierung mitgetheilt,' daß Deutsch­
land die Abtretung von Kriegsmaterial 
an die Verbündeten zur Verivendung 
seitens des sogenannten Heeres Ler 
nationalen Vertheidigung als Kriegs­
grund auffassen werde. 

DieVertreter der verbündetenMäch-
te haben, wie es heis^, von der grie-
chisechn Regierung gefordert, daß die 
Gesandten der Mittelmächte, der Tür­
kei und von Bulgarien Griechenland 
verlassen müssen. ^ 

„Jmperatriza Maria" zerstört. 

B e r l i n ,  1 1 .  N o v .  A u s  S o f i a  i s t  
heute die folgende amtliche Bestätigung 
vo»» den» Untergänge des neuen russi­
schen Schlachtschiffes ^ „Jmperatriza 
Maria" mit Mann und Maus einge-
lausei»: 

Deutschlands Zustimmung Zur Natioualwahl. 
Die deutschen Presse - Kommentare 

znr letzten Rede des Reichskanzlers. 

B e r l i n ,  d r a h t l o s  ü b e r  S a y v i l l e ,  
11. Nov. Die Berliner Zeitungen be­
sprachen gestern alle in langen Arti­
keln die ffochbedeutsame Rede des 
Reichskanzlers und geben ihre Zu­
stimmung zu dessen AuöfiiHrimgen. 
Nur die Blätter der 5ionservativen 
sind mit den Andeutungen von Beth-
mann - Holl^vegs, daß Belgien nicht 
annektirt werden soll, unzufrieden. 
Die Uebersee-Nachrichtenagentur saßt 
die Preßkommentare folgenderinaßen 
zusammen: 

„Tie meisten Zeitungen stimmen da­
rin überein, daß der russische Geheim­
befehl, der eine Mobilmachung einer 
Kriegserklärung anDeutschland gleich­
bedeutend machte/ genügend besagt 
und meinen, daß eine russische Mobil­
machung hätte vermieden iverden kön­
nen, wenn England seinen Einfluß in 
Petersburg geltend gemacht hätte. 
London trüge daher unzweifelhaft da­
ran die Schuld, daß der Frieden nicht 
bewahrt worden sei. Alle Zeiwngen 
messen der Reichstagsrede die größte 
Bedeutung bei und erklären, daß sie 
erstens ein Licht auf die Ursachen und 
die Veranlassung des Krieges werfe 
und die Art des von Deutschland ge­
wünschten Friedens kennzeichne, sowie 
den späteren politischen Status der 
Alächte andeute. Als besonders ivich-
tig werden die Bemerkungen über Bel­
gien erachtet. Der geheiine russische 
Äefehl über die Bedeutung der »Mobil­
machung des russischen Heeres, der 
vom Reichskanzler erwähnt worden 
war, wird auch als genügender Beweis 
dafür gehalten, daß das Deutsche Reich 
in der kritischen Woche bor deni Aus­
bruch des Weltbrandes richtig und ge­
recht gehandelt hätte. Viele Zeitungen 
bedauern, daß der Reichskanzler diese 
wichtigen Eröffnungen niM b<:reits 
früher gemacht hätte. ' 

Vorwärts hört den „Flügelschlag der 

Znknnft.".^."" 

Die Worte des Reichsfan^Ls über 
die Bereitwilligkeit des Z^utschen Rei­
ches, einer Friedensliga beizutreten, 
die den Zweck, haben solle, Weltfrieden 
zu sichern, werden allgen^ein von der 
Presse gutgeheißen. Der Vorwärts 
tritt für die schiedsgerichtlichen Ent­
scheidungen ein und meint: „In der 
Reichstagsrede vernehmen wir den 
Klügelschlag dex Zukunft, die diese 
Kriegsschrecken beenden Ivird." 

Die Versicherung deS Reichskanz­
lers. daß er niemals von der Absicht 
gesprochen hätte, Belgien annektiren 
zu wollen, wird einstimnng von der 
Presse dahin angelegt, daß Annekti-
onspläne in Belgien von der Regierung 
verworfen werden. 

Die Kreuzzeitung faszt die Worte 
des Reichskanzlers in diesem Sinne 
auf und bedauert diese Stellungnah­
me der deutschen Regierung mit ande­
ren konservativen Zeitungen, wie der 
Post, der^ Tageszeitung und der Täg­
lichen Rundschau. 

Die Weltfriedenssehnsucht. 

Das Berliner Tageblatt meint, die 
Erörterungen des Reichskanzlers über 
die Zukunft seien momentan wichtiger 
als die für das deutsche Volk längst 
entschiedene Frage darüber, wer am 
Kriege Schuld hätte und sagt: „Alle 
die überzeugt sind, daß nach dem Krie 
ge die Menschheit danach verlangen 
wird, daß solche Katastrophen sich nicht 
wiederholen, werden bereitivilligst jetzt 
schon dafür Vorkehrungen treffen, -daß 
diefer Wunsch Gehör sinde. wenn er 
hörbar werden sollte." 

Die Freisinnige Zeitung ^ajreibt, 
daß '„es jetzt Sache der Entente sei, 
ihr Programm der Welt bekannt zu 
geben." ; 

. Jetzt kann's losgehen! 

N e w  L o n d o  n ,  E o n n . ,  1 1 .  N o v .  
Das deutsche Untersee - Handelsschisf 
„Deutschland", welches anr 1. Novem 
ber in New London, Conn., eintraf, 
hat jetzt die gesammte Ladung einge­
nommen und ist bereit, jeden Augen­
blick abzufahren. Die Zeit der Rück 
fahrt ist nicht bekannt gegeben worden, 
doch wird allgemein angenommen, daß 
das TauckBoot innerlialb der nächsten 
48 Stuuden in See gehen wird. Die 
Rückladung soll^ einen Wdrth von 
PI,500,000 haben; sie besteht aus 
Girlmmi, Nickel, Zink uud Silber.'^ 

Schlachtschiffe „Julperatriza Maria", 
welche jetzt an unserer Küste ange 
schwemmt wnrden, bringen die Bestä­
tigung des Geriichtes, daß dieseSSchiff 
infolge einer Explosion in seinem In­
nern bei Snlina oder Feodosia (am,g^....,^ ..... 

e r l i n .  ü b e r  S a y v i l l e ,  1 1 .  N o v . l  „ S c h i s s s t r i i m m e r  v o n  d e m  r u s s i s c h e n  S c h w a r z e n  N t e e r e )  u n t e r g e g a n g e n  i s t . "  E r f o l g  m i t  b a n g e n d e m  H e r z e n . "  

Das republikanischeNationalcommittee 
gibt den Sieg Wilsons noch 
. 1?' . nicht zu. : / 

Das abschließende Resultat. 

N e w  Y o r k ,  1 1 .  N o v .  N a c h  d e n  
Wahlberichten der Assoziirten Presse 
wird hier heute das Wahlergebuiß der 
Präsidentenwahl folgendermaßen ver­
theilt: 

Wilson . . . 276 Elektoren 
Huges .... 255 Elektoren. 

Hieraus ist zu ersehen, daß Wil­
son auch den Sieg errungen haben 
würde, wenn die Elektorenvertretung 
Kalisorniens getheilt worden wäre. 

Von den zweifelhaften Staaten hat 
sich nur Minnesota sür Hughes ent­
schieden. 

h Republikanische Erklärung. 

N e w  Y o r k ,  1 1 .  N o v .  D e r  V o r ­
sitzende des republikanischen National-
committees William R. Willcox hat 
heute eine Erklärung veröffentlicht, in 
ivelcher er unter ganz genailem Hin-
iveise aus die Haltung der Wähler Ka­
lisorniens während der Präsidenten­
wahl 1912, als das Wahlergebniß in 
diesem Staate auch für einen ganzen 
Monat zweifelhaft war uud Mofevelt 
schließlich Sieger blieb, nachdem der 
Staat bereits .Wilson zugesprochen 
worden war, nachweist, warum das re­
publikanische Nationalcommittee die 
Ertvählimg Wilsons noch nicht aner­
k e n n e n  k a n n .  .  .  . . .  

Hughes kleine Majoritiit inW 
^Minnesota. . ' 

t .  P a u l .  M i n n . ,  1 1 .  N o v .  D a s  
durchgesehene Gesammtvotum deS 
Staates Minnesota gibt Wilson 178,-
544 und .Hughes 178,792 Stimmen. 
Der Letztere hat also eine Majorität 
von nur 248 Stinnnen. 

Ist dies die Ursache der Niederlage? 

S a n  F r a n c i s c o ,  C a l . ,  1 1 .  
Nov. Gouverneur Hiram Johnson, der 
von den Republikanern und Progres­
siven Zunr Bundessenator erwählt 
worden ist. hat heute eine Erklärung 
erlassen, daß einige ..kleine' Politiker" 
nlit der Hülfe von gleichwerthigen Zei­
tungen deni^ republikanischen Präsi­
dentschaftskandidaten Hughes anläßlich 
eines Besuches ini Staate derart ge­

schadet hätten, daß die anderen Re­
publikaner das Unheil bei der Wahl 
nicht mehr aufhalten konnten. Herr 
Johnson nennt das Mitglied des re­
publikanischen ?iationalcommittees, 
William H. Crocker, und den srüheren 
Vorsitzenden des republikanischen 
Staatscommittees, Francis V. Kees-
lwg, welche Herrn HugheS als ganz 
reaktionär und nicht in Sympathie mit 
den Fortschritten und dem Freigeiste 
Kaliforniens geschildert hätten." 

Ms man. Herrn Crocker die Erklä­
rung Johnsons zeigte, sagte er nur: 
„Ich ziehe es vor, eiu würdiges Still-
schtveigen zu bewahren I" . 

NP New Hampshire für Wilson. 

C o n c o r d ,  N .  H . ,  1 1 .  N o v .  D i e  
vollständigen Wahlberichte aus dem 
Staate geben Hughes 43,724 und 
Wilson 43,787 Stimmen. Wilsons 
Majorität beträgt also nur 63 Stim­
men. 

England frtut sich iiber Wilsons 
Sieg. 

L o n d o n ,  1 1 .  N o v .  D i e  W i e d e r ­
wahl des Präsidenten Wilson lvird von 
der Londoner Weekly Nation sreudig 
begrüßt. Die Zeitung erklärt, daß die 
Wiederwahl den Frieden fördern mag 
und der Sache der Freiheit dienlich 
sein könne. 

Der New Statesmäil meint, daß es 
für die Alliirten besser fei, mit einem 
Präsidenten zu thun zu haben, dessen 
Ansichten nnd Neberzengungen be­
kannt seien und der voraussichtlich der 
englischen Blockade keine ernstlichen 
Hindernisse in den Weg stellen würde. 
Neberdies wird Wilson persönlich an 
einer englisch - amerikanischen Entente 
mehr interessirt sein, von deren Grün­
dung so vieles nach dem Kriege ab­
hängt. ' , -

William Henry Massingham, Re­
dakteur der „Weekly Nation" schreibt: 

„Die europäische Staatskunst besitzt 
weder so reichhaltige Hilfsmittel noch 
so hervorragende Persönlichkeiten, daß 
sie auf einen akuten, mächtigen und in 
getvissem Grade prophetischen Intel­
lekt (Wilson) ohne weiteres Verzicht 
leisten könnte, besonders da dieser In­
tellekt an der ' Spitze der größten 
Macht steht, die der Krieg unberiihrt 
gelassen hat nnd die uns selbst am 
freundschaftlichsten gesinnt ist. 

Meiner Ansicht nach lasen hier alle 
Männer und Frauen, die an der ame­
rikanischen Politik ein mehr als ge­
wöhnliches Interesse nehmen, die vor­
zeitige Nachricht von Herrn Hughes' 

Ein sensationeller Erpressnngsversnch. 
- ' ' / . 

Der berüchtigte „Meister-Spion" Karl Armgaard 
GMves wollte deutscheVotschaft um iK3000 schröpfen 

Hat amtliche deutsche Papiere von einem Regierungsboten gekauft. 

Drohte mit der Berösfenllichung eines angeblich f ür die Gräfin Bernstorfs 
' tompromittirenden Briefes. 

Prinz Hatzfeldt stellt dem „Meister - Zpion" eine Falle, in welche dieser 

tolpatschig hineinvurzelt. — Wird von Agenten des Bundes - Justiz-

^ departements verhaftet — Ter elegante Herr prorestirt gegen das vul­

gäre Wort „Erpressung" — Er hatte nur ein „Geschäft" init deni 

Prinzen Hatzfeldt abzuschließen — Und ein ..Gentleman" wie er ma- -
. ck?e prinzipiell keine Geschäftchen nnt Damen. 

Der Crptessunastiersiich. d°s-
' . I ^ len Ä>vhnung erichlen, belauschte einer 

W  0  i h i  „  g t  °  n .  I l  ̂ R ° v ^  K . , r l  D i s t t i l t - n w a l t - z  d ° Z  

Anugaard Graves, der berüchtigte 
felbsterdichtete „internationale Mei­
ster - Spion", Magazinschriststetter 
und angebliche frichere Agent des 
Geheimdienstes Teutschlands und 
Englands, ist hier heute unter zwei 
Anklagen verhaftet worden. Tie erste 
beschuldigt ihn der versuchten Erpres­
sung von !?3,000 an der Gräfin 
Bernstorsf, der Gattin des deutschen 
Botschafters, und die zweite legt ihm 
den Diebstahl von Btindesposiseitdun-
gen in .Hoboken, I., zur Last. Nach 
einem Vorverhör lvnrde Graves nnter 
!i;2,000 Bürgschaft für ein weiteres 
Verhör am nächsten Mittwoch gestellt. 

Graves, welcher tadellos gekleidet 
nnd nrit einem modernen Spazierstöck-
chen herumfuchtelnd dem BundeZkom-
missär Taylor vorgeführt ivurde, plai-
dirte „nicht schuldig" und protestirte 
lebhaft gegeu den Ausdruck „Erpres­
sung" in der Klage. Er erklärte, dasz 
er „mit Frauen keine GesckMte ma­
che" und sich nur an den Prinzen Hatz­
feld von der deutschen Botschaft ge­
wandt hätte, um diesem Papiere rein 
diplomatischen Charakters zuin ^tiufe 
anzubieten. . 

Der Arrestant soll von e1.n.'M ^».Hei­
men Boten der deutschen Regiei.ung, 
welcher auf dem Dampfer „Oscar der 
Zweite" Papiere für die deutsche Bot­
schaft vor der englischen Censurbehör-
de durchgeschlnuggelt hatte, diese Do­
kumente für §2,409 gekauft haben, 
um sie dann mit §600 Profit der Bot-
schast zuni Kaufe anzubieten mit der 
Drohnng, daß sich unter den Papieren 
ein die Gräfin Bernstorsf koniprotnit-
tirendes Schreiben befände. 

Die hiesigenNegierungsbehörden in­
teressirt bei der ganzen sensationellen 
Affaire hauptsächlich die Enthüllung 
der Art und Weise, wie die deutsche 
Botschaft wahrscheinlich schon seit lan­
ger Zeit geheime Papiere aus Deutsch­
land hierher zu schmuggeln verstan­
den hat. 

Die Vorgänge vor der Verhastung. 

Graves soll in der vorigen Woche 
in Washington auf der deutschen Bot­
schaft erschienen sein, wo er bereits 
dem Namen nach wegen seiner in hie­
sigen englischenSonntagszeitungen und 
Magazinen veröffentlichten Ränborge-
schichten aus seinem angeblichen Dien­
ste als „Meister - Spion" invdentschen 
Geheimdienste bekaitnt ivar. 

Er wurde in das Bnreau de? Prin­
zen Hatzfeldt geführt, dem er erklärte. 
daß er Papiere in der Chiffreschrift 
der deutschen Negieruug für die deut­
sche Botsck)aft in seinem Besitze habe 
und daß er sür die Herausgabe dieser 
Briese die Summe von §3,000 ver­
lange. Er erklärte, daß eines dieser 
Doknlnente, ein nur mit Initialen un­
terzeichneter Bries an die Gräfin 
Bernstorsf, für diese recht komproinit-
tirend sein dürfte, während die amtli­
chen Papiere für ihn werthlos feien." 
Trotzdein verstieg er sich zn der Troh-
uug, die ganzen Papiere im Bundes-
Staatsdepartement abzuliefern, wenn 
man ihln die verlangteSnmme verivei-
gern würde. Als Beweis seines Be­
sitzes zeigte er dem Prinzen Hatzfeldt 
einen Brief des Sohnes der Gräfin 
Bernstsrff, der Offizier im deutschen 
Heere ist, an diese. Weder dieser Brief 
noch die anderen, die Graves in der 
Tasche hatte, zeigten einen Poststeinpel 
und Prinz Hatzseldt schöpfte sofort den 
Verdacht, daß die Briefe gestohlen sein 
müßten. Er versprach daher seinein 
Besucher, ihm in kurzer Zeit Nntit.'orl 
zu geben. 

Graves geht in die Falle. 

Der deutsche Diploinat setzte sich so-
sort mit dem Distriktsanivalt in Ver­
bindung und dieser stellte ihur Agenten 
des Justizdepartements zur Versii-
gung. «Als Graves dann, nachden? er 
ein Rendezvous nicht eingehalten hat­
te. nach telephonischer Ansage aus Neiv 

cäch der Beiden hinter einer Por ­
tiere. Prinz Hatzfeld zeigte deinSpitz-
buben einen Briefumschlag^ mit §.3.^ 
000, worauf Graves erklärte, die Pa­
piere aus seinen^ Hotel holen zu wol­
len. Al-5 er das .Haus verließ, wurde 
er von deni zweiten Beamten auf einen. 
Wint des ersten atis deni Fenster ver­
haftet. » 

Tie Papiere wurden im Hotel des 
Arrestanten gefunden. Tiefer wurde 
darauf von deni Bundesbeamten A. 
Lriice Bielasli. welcher Cehf des Un-
teriuchuugoanites des Justizdeparte-
inents isr. einem scharren Verhöre uu-
terzogen, worauf Herr Bielaski die 
beideit Haftbefehle ausstellte. Ein pro­
fessioneller Biirgschaftssteller unter­
zeichnete die .^taution von §2,000 für 
Graves. Bei seineni Fortgange erklärte 
Graves, nichts anszusagen zu haben, 
stellte aber nicht in Abrede, Geld für 
die Papiere von der Botschaft verlangt 
zu babeii. Graves wohnt in New Uork 
in No. 05 W. 09. Straße. 

Das „tompromittirende" Schreiben. 

Wie die Bundesbeamten aus der 
-schule Plauderren, ist das mit zwei 
.Initialen unterzeichnete Schreiben ail ' 
die Gräfin allerdings in sehr „inti-
lnen" Ausdrücken abgefaßt, aber die 
Beamten der Botschaft gaben gleich be­
kannt, daß dieser Brief von einer Kou-
sine des Grafen Bernstorff kommt, die 
während des 5!rieges in Deutfchland 
die Vermögensinteressen des Ehepaa­
res Bernstorff wahrnimmt. 

Tie deutsche Botschaft gab außer­
dem eiue Erklärung aus, daß sie die 
sofortige Verhaftung des -Graves ver­
anlaßt hätte, UNI aller Welt zu zei­
gen. daß ihre Angelegenheiten und 
Geschäfte nickt die Oeffentlichkeit zit 
scheuen brauchten. 

Graves gibt eine „Erklärung" aus. 

W a s h i n g t o n .  1 1 .  N o v .  G r a - -
bes reiste hetite Abend nach ö!eiv Jork 
ab und gav vorber eine Erklärung an 
die Zeitungen aus, daß er die §3,000 
nur als Entlohnung^ für feine Be-
inühungen bei der..Ueberbrittgung der 
Papiere nach Washington verlangt 
hätte. Diese hochwichtigen Papiere 
hätteii ihm iit Deutschland zweifellos 
dazu verholfen, endlich die Gelder zu 
erhalten, die ihm die deutsche Regie­
rung noch für frühere Dienste schuldig 
geblieben wäre. 

Er bestreitet ferner, daß bei seinem 
„Geschäftsgespräche" mit dem Prinzen. 
Hatzfeldt iiberhaupt der Name der 
Gräfin Bernstorff erwähnt worden 
wäre. Die Briefe wären zwar an diefe 
adressirt geweseit, aber dies wäre nur 
eine Deckadresse der Botschaft geivefen. 

Was nian von Graves weiiß. 

N e iv o r k, 11. Nov. Dr. Arm-
gard Karl Graves, lvie er sich damals 
nannte. Ivurde zuerst bekannt, als er 
im Juli 1912 vom HochgerichteSchott-
lands in Edinbtirg wegen Spionage 
zu acht Monaten Gefänglnß verur-
thetlt Ivurde. In seinenl Besitze sollen 
Zeiämungen von dan'.als ganz neuen 
englischen Geschiiyen gesunden worden 
sein. 

Als Graves dann in Nelv Jork auf-
tauchte, beyauptete er, daß er aus deni. 
englischen Gefängnisse unter der Be­
dingung. daß er als Spion in den 
englischen Geheimdienst einträte, ent-
lassen ivorden wäre. 

Wie er dann später berichtete, soll 
er als britischer Agent inl Jahre 1913 
einem deutschen Agenten ' nach Neiv 
?)ork gefolgt feiu. der einen Abgeord- > 
neien der japanischen Regierung tref­
fen sollte. Von dein deutschen Agenten 
Ivill Graves eine Kopie des geheimen 
Abtounnens zwischen Deutschland und 
Japan fur den Fall eines Krieges des 
letzteren Landes ntit den Vereinigten 
^taaten erlangt lzaben. , . 
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